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«Die Ermordeten der Bewegung find wieder auferstanden!"
Der historische Marsch zur FeldherrnhaLe — Opfergang und Siegeszug — Appell der Ewigen Wache

xk. München,  9 . November.
Zum vierten Male seit der Auferstehung des

deutschen Volkes ist die nationalsozialistische
Bewegung zum Appell der Ewigen Wache an-
getreten. Ueder dem ganzen Deutschen Reich
wehen die Fahnen der deutschen Revolution,
die vor 13 Jahren zum erstenmal vorangctra-
gen wurde auf dem Marsch eines Häufleins,
das nichts kannte als die Ehre und Freiheit
der Nation, jene Fahnen, deren erste das Blut
getrunken hat von 16 der Besten. Die natio¬
nalsozialistische Bewegung hat dem Sterben
dieser 16 den Sinn wiedergegeben: Deutsch¬
land ist wieder frei und stark und mächtig ge¬
worden, einig im Innern und nach außen ent¬
schlossen, seine Ehre, Freiheit «nd Arbeit mit
allen Mitteln zu schirmen.

*

Festtägliche Stille liegt über der Haupt¬
stadt der Bewegung. Die Läden sind ge¬
schloffen. Nur die Fahnen leuchten rot in
den sonnelichten Herbsthimmel. Die Straßen
des S. November, durch die vor 13 Jahren
der Zug des Bekenntnisses zur deutschen Ein-
heit marschierte, sind seit den frühen Mor.
senstiinden gesäumt von einem Spalier von
Menschen in dunkler Festtagskleidung. In
endloser Reihe stehen die Pylonen, deren
jeder den Namen eines Ermordeten der
Bewegung trägt — der erste den des Sturm-
rnfers ans der Anfangszeit der Bewegung,
Dietrich Eckart,  der letzte an der Feld-
Herrnhalle den Namen des unsterblichen
Sturmführers , Horst Wessel.

Meihestunde im Hofe
des Eeneralkrommandss

Während die Alte Garde vor dem Dürgcr-
bräukeller. wo das Menschengedrängewohl
am dichtesten ist, zum historischen Marsch
sich sammelt, gedenken im Hofe des General¬
kommandos des VII . Armeekorps der Reichs»
sichrer SS . Heinrich Himmler  und der
Kommandierende General von Reiche¬
nau  der beiden Kameraden des Bundes
„Ncichskriegsslaggc", die hier am 9. Novem¬
ber gefallen sind. Nsichsführer SS . Himm¬
ler ries den Toten nach: „Euer Blut ist der
beste Kitt geworden für alle, die an diesem
neuen Deutschland Adolf Hitlers arbeiten
dürfen und können. Im Zeichen der Einig¬
keit Deutschlands und der Bruderliebe lege
ich im Namen aller früheren Kameraden, im
Namen der Bewegung, diesen Kranz nieder
an der Stelle, an der Ihr einst gefallen seid."
General von Reichenau legte seinen Kranz
nieder mit den Worten : ,.Dem Gedenken der
tapferen Toten! Ihr Oieist des Opfers für
einen Glauben wird stets in diesem Hanse
lebendig sein!"

Der Ermnerungsmarsch
Vor dem Bürgerbränkeller sind die Män¬

ner des 9. November 1923 angetreten, im
schlichten Braunhemd , nur den Blntorden
an der Brust. Begleitet von Ulrich Graf,
der vor 13 Jahren das Leben des Führers
mit seinem Leibe schützte, erscheint kurz vor
12 Uhr Adolf Hitler — und Hermann
Göring  gibt den Marschbefehl. An der
Spitze marschiert wieder Julius Strei¬
cher , hinter ihm die von Obersturmbann¬
führer Grimmingcr  getragene Blut¬
fahne. Rechts und links vom Führer mar-
schieren Ulrich Graf,  Hermann Göring.
Heinrich Himmler,  Hühnlein . Dr. Weber.
Tr . Friü , hinter ihnen Dr. Frank, Alfred
Noscnberg. Amann, Buch, Fiehler, Robert
Wagner, hinter diesen Rudolf Heß, Hermann
E.Iser, Bonhler, Christian Weber und Mau¬
rice. Es folgen in Achterreihen die Träger
des Blutordens , die Reichsleiter, Gauleiter,
stellvertretenden Gauleiter , die Obergrup-
penführer und Gruppenführer der SA.. SS.
und des NSKK.. die Obergebietsführer und
Gcbietssührer der HI ., die Hauptdienstleiter
und Hauptamtsleiter der Neichsleitung. die
Arkpitsaankülirer des Neicüsarbeitsdienstes

Von den Pylonen lodern die Opferfeuer.
Dumpf dröhnen die Trommeln, klingt das
Lied des nationalsozialistischen Opferganges:
„Kam'raden, die Rotfront und Reaktion er¬
schossen. . .!" Als der Führer den ersten
Pylon erreicht, klingt der erste Name aus den
Lautsprechern: Dietrich Eckart. Und dann folgt
Name auf Name; die fast 400 Toten, die ihr
Leben hingegeben haben für ein neues Deutsch¬
land, werden wieder lebendig. Es ist ihr
Siegeszug, den die Männer im Braunhemd
und mit dem Blutorden hier marschieren. Er¬
griffen hören die Hunderttausende, die in den
Straßen Spalier stehen, den Appell der Toten,
ergriffen grüßen sie den Zug der Lebenden.
Und Name für Name klingt aus Trommel¬
wirbel und leiser Musik.

Am Mahnmal
Um 12.50 Uhr trifft die Spitze des Zuges

an der Feldherrnhalle ein, wo kurz vorher
Offiziere und Mannschaften der Wehrmacht,
alle Blutordensträger, die 16 Kränze von den
Pylonen genommen haben. Sechzehn Salut¬
schüsse dröhnen. Der Führer tritt aus dem
stehen gebliebenen Zug und legt am Mahnmal
einen Lorbeerkranz nieder. Die Weise vom
Guten Kameraden klingt über den Platz,
ernsten Gesichtes grüßt der Führer die Stätte
des Opfertodcs, indes sich die Blutfahne senkt.
Dann geht der Führer in die Reihe zurück.
Jetzt geht der Oberbefehlshaber der Wehr¬

macht,' Generalfeldmarschall von Blom¬
berg,  zum Mahnmal und legt ebenfalls einen
Lorbeerkranz nieder, um sich dann in die erste
Reihe des Zuges zu begeben. Das Deutsch¬
land-Lied jubelt über den Platz.

Der Opfergang wird zum SiegeSzog
Der Marsch des 9. November naht seiner

Vollendung. Es geht durch die Brienner-
straße zum Königlichen Platz, wo die 16
Blutzeugen des 9. November 1923 die Ewige
Wache für Deutschland bezogen haben.
Feierliches Schweigen liegt über den Tau¬
senden. Dann sind die Namen der Toten, die
16 Salven verhallt. Das Deutschlandlied
braust wieder auf. Hart klingt der Schritt
der SS .-Kompanien über den Platz. Stau-
Karten und Feldzeichen der Bewegung rücken
ein. Fanfaren leiten

die Totenehrung
ein. Gefolgt von der Blutfahne , schreitet der
Führer unter den Klängen des Trauer¬
marsches der Bewegung auf der Siegesstraße
des Königlichen Platzes zur Ewigen Wache.
Die Fahnen und Standarten senken sich. Der
Sprecht der Partei , Gauleiter Adolf Wag¬
ner.  ruft : ..Zum Appell!" Die Namen der
16 ersten Loten der Bewegung Hallen über
den Platz und die Männer auf dem König¬
lichen Platz antworten mit lautem : „Hier!"

Umaeben von wenigen Getreuen kiekt der

Führer bei den Kameraden der Ewigen
Wache. Nach dem Befehlsruf : „Ewige Wache
raus !" legt er an jedem Sarkophage einen
Kranz nieder, hält eine kurze Zwiesprache
mit diesen Treuesten seiner Gefolgschaft.
Dann verläßt er langsam die Ehrentempel»
Mit klingendem Spiel rückt die Wachparade
der SS .-Standarte „Deutschland" an.

Der Sprecher der Partei verkündet: „Dev
Appell der Ewigen Wache ist beendet. Die
Nationalsozialisten, die Rotmord und Ne«
aktion am 9. November 1923, vor dreizehn
Jahren , erschaffen haben, stehen im vierten
Jahre des Dritten Reiches, im Jahre der
Ehre 1936. wieder auf. Sie beziehen am
Königlichen Platz zu München die Ewige
Wache!"

Die Fahnen erheben sich, das Lied der
nationalsozialistischen Revolution braust
über den Platz.

«yrungen durch den Führer
Nach der Feierstunde am Königlichen Platz

begab sich der Führer in den Senatorensaal
des Braunen Hauses, wo er den Rcichslritern
Hier ! und Dr. Dietrich,  dem Korps-
sührer Hühnlein  der Reichsfrauenführe-
rin Scho ltz - Klink  und dem Reichs-
ärztesührer Dr. Wagner  das Goldene
Ehrenzeichen der Partei in Anerkennung
ihrer Leistungen sür die Bewegung persönlich
überreichte.

Des Führers Rede an seine Alte Garde
Bei dem Erinnerungstreffen im Bürger-

bräukeller am Sonntagabend hielt der Führer
folgende Ansprache:

Parteigenossen! Wieder treffen wir uns zur
Erinnerung an unseren ersten großen Revolu¬
tionsversuch in diesem Saal , der uns heute so
klein vorkommt und der damals für uns so
groß war. Wieder sind wir beisammen alle, die
alten Gesichter von einst, um die Empfindun¬
gen auszutauschenund wachzurufcn, die uns
an jenem Tage bewegten, die uns auch heute
noch erfüllen müssen und die, wie ich glaube,
die nationalsozialistische Bewegung immer
mehr erfüllen werden. Es gibt viele Tage in
der Geschichte unserer Bewegung, die es ver¬
dienen, der Erinnerung erhalten zu werden.
Aber es gibt kaum einen Tag dieser Geschichte,
der es mehr verdient, für immer ein Feiertag
der Bewegung zu sein, als dieser Novembertag
von damals. EinTagderTrauer , aber
trotzdem einst ein Tag der großen
Hoffnung,  heute und für alle Zukunft ein
Tag der teuren Erinnerung.

Daß wir Nationalsozialisten dem damali¬
gen Staat unsere Todfeindschaft angesagt
hatten, war die Ursache unserer Entstehung.
Wir sind nicht eine Partei gewesen und sind
es heute nicht, wie so viele andere, die vor
uns entstanden sind und es ohne uns auch
heute noch sein würden. Als im Jahre 1919
diese Bewegung gegründet wurde, da war sie
der schärfste Protest gegen einen Zustand,
den die meisten Menschen als unabänderlich
hinzunehmen sich gewöhnt hatten, einen Zu¬
stand, der selbst durch eine Revolution als
Ausklang des gewaltigen Weltgeschehens ent¬
standen war.

Es war der fanatische Entschluß der jun-
gen Partei , diesen Zustand wieder zu be¬
seitigen, und ein neues Deutschland auszu¬
bauen. Das war sicherlich in den Augen vie-
ler ein fast irrsinniger Entschluß. Es gibt
keinen Zweifel, daß damals sicher nicht
51 Prozent der Wahrscheinlichkeitdes Ge¬
lingens auf unserer Seite standen, sondern
99 solcher Prozent auf der Seite unserer
Gegner. (Stürmische Zustimmung.)
Die Geschichte des Putsches

Als wir im November 1923 nun zum

ersien Maie handeln wollten, da hatten wir
schon eine lange Geschichte von Putsch.
Vorbereitungen hinter uns . Ich kann es ganz
ruhig eingestehen, daß ich von 1919 bis 1923
überhaupt an nichts anderes dacht", als an
einen Staatsstreich . (Tosender Beifall.) Ich
war mir darüber im klaren, daß das deutsche
Schicksal nur durch tatkräftige Menschen ge¬
wendet werden konnte, und ich wußte, daß
wir solche Menschen nur bekommen würden,
wenn wir selbst vorbildlich, beispielgebend
voranmarschierten. Es mußte ein Zeitalter
der Tatkraft und Entschlossenheit wieder¬
kommen! Aber wie konnte man Menschen der
Tat anders finden, als durch die Tat ? So
haben wir damals also gehandelt!

Und trotzdem wir unterlegen sind, war dieser
Versuch, das deutsche Schicksal zu wenden, eine
unbedingte Notwendigkeit, denn man konnte
nicht vier Jahre lang von Revolution sprechen,
um endlich am entscheidenden Tag an der Re¬
volution vorbeizugehen, wie es die „nationalen
Verbände" taten. Durch Gewalt war das da¬
malige Regime gekommen, und durch Gewalt
mußte es auch wieder beseitigt werden

Als sich die Partei stark genug glaubte, die¬
sen Weg beschreiten zu können, da habe ich das
Signal gegeben. Wir sind unterlegen. Das
Entscheidende aber war : Millionen von Deut¬
schen haben damals gesehen und erkannt, daß
es in Deutschland eine Bewegung gibt, die
auch nicht davor zurückschreckt, unser inneres
deutsches Schicksal mit Blut zu wenden!
Die neue Fahne

Und zweitens:dieseBcwegung hatte ein neues
Symbol in die Nation getragen, eine neue
Fahne. So etwas setzt sich nicht mit Vereins-
reden durch. Diese neue Fahne mußte ihre
Weihe empfangen durch eine heroische Tat.
Und damals gab es keine andere Tat, als den
Versuch, den Staat der Meuterer durch eine
neue Meuterei zu stürzen.

Sachlich sind wir dabei unterlegen. Mora¬
lisch aber haben wir damals gesiegt. Das
hat sich auch sofort gezeigt. Die Partei ist nicht
kleiner geworden, sondern im Gegenteil: sie
ist erst nach dem 9. November 1923 unerhört
gewachsen. Das deutsche Volk hat sich seit¬
dem mit Recht zu der Bewegung bekannt,
die den Mut hatte, in der kritischen Stunde
tu handeln-

So haben wir damals die Tat verloren,
aber letzten Endes das deutsche Volk gewon¬
nen. Die Partei , die die ersten 16 Toten der-
lor, hatte sich das heilige Anrecht geschaffen,
dereinst die deutsche Führung zu vberneh,
men. Aus den damaligen Opfern ging die
lange Reihe der Märtyrer hervor, aus dieser
langen Reihe der Märtyrer , der Verwunde¬
ten und Verletzten ging hervor der große
fanatische Glaube an die Bewegung. Und
daraus wird in der Zukunft hervorgehen ein
unerhörter Opferwill« für das Reich, daS
diese Bewegung nun geschaffen hat.

Wir feiern nicht umsonst den Tod dieser
Sechzehn. Vielleicht werden manche sagen:
„Ja . es find doch im Felde zwei Millionen
gefallen. Warum machen Sie gerade von
diesen sechzehn soviel Aufhebens?" Weil die
zwei Millionen fielen getreu einem Befehl»
der ihnen gegeben wurde, und weil die sech-
zehn gefallen sind getreu dem Befehl ihres
eigenen Herzens für eine neue Idee ! Diese
Männer sind auch alle im Felde gewesen»
Und sie waren alle, wie jeder andere, ebenso
bereit gewesen, auch dort dieses letzte Ovfer
zu bringen. Aber der Befehl, sofort den
Kampf in der Heimat wiederaufzunehmen
für ein neues Reich, für ein neues Ideal,
wurde ihnen weder von einem obersten
Kriegsherrn noch von einem sonstigen Vor¬
gesetzten gegeben, diesen Befehl gab ihnen nur
ihr eigenes Gewissen. Das hat sie zu mix ge-
führt . Ich konnte niemanden zwingen, ich
konnte keinem befehlen. Sie sind ans der
Stimme ihres eigenen Herzens heraus gckom.
men. sie haben ihrem inneren Befehl er¬
horcht und dafür das schwere Opfer gebracht.
Das war aber praktisch
die Geburt eines neuen Staates
eines neuen Reiches.

Nach dem 9 November 1923 war es
klar, daß der Staat mit Gewalt nicht mehr
zu stürzen war . Man hatte es versucht es
war mißlungen. Jetzt konnte man der Be-
wegung eine neue Anweisung  geben,
nämlich die der legalen Eroberung der
Macht, um so die endgültige Revolution
vorzubereiten. Und das wurde auch verstau-
den. Darum habe ich sür die Sturmabtei¬
lungen nun erst recht am Ende noch dir



Tausende tapferer Männer bekommen . Sie
kamen in der Ueberzeugung , daß wir auch
nicht davor zurückschrecken würden , den Weg
der Gewalt zu gehen , wenn es einen ande¬
ren Weg nicht gab . Ter Verzicht auf alle
Versuche , diesen ^ taat mit Gewalt ui stür¬
zen, war für muy ietv >r oamcus ein ma >r
leichter Entschluß.

^ er erste Entschluß
Als ich die neue Bewegung gründete , habe

ich den ersten Entschluß gefaßt . Und ein ganz
schwerer Entschluß war es für mich , die bahe-
rische Negierung gefangen zu nehmen und in
Deutschland eine nationale Revolution aus¬
zurufen . Zum erstenmal mußte man eni-
scheiden über Leben und Tod . ohne selbst
einen Befehl bekommen zu haben . Und ich
glaube , das war auch gut , denn ich habe in
den letzten dreieinhalb Jahren sehr schwere
Entschlüsse fasten müssen , in denen manches¬
mal das Schicksal der ganzen Nation auf dem
Spiele stand . Ich habe dabei leider niemals
die berühmten 51 Prozent Sicherheit gehabt.
Man hatte oft 95 Prozent Wahrscheinlichkeit
des Mißlingens und nur fünf Prozent des
Gelingens . Vielleicht aber hat es mir dieser
8 . November 1923 erleichtert , auch später ge¬
fahrvolle Entschlüsse zu treffen . Außerdem
wurde mir dieser damalige Entschluß zu einer
großen Lehre sür die Zukunft.

Wir erkannten , daß es nicht genügt , den
alten Staat zu stürzen , sondern daß der neue
Staat zuvor praktisch bereits aufgebaut sein
muß . Damals faßte ich daher , wenige Tage
nach dem Zusammenbruch , sofort einen neuen
Entschluß : nun in aller Ruhe die Voraus¬
setzungen zu schaffen , die ein neuerliches
Scheitern ausschließen mußten . Sie haben
später noch eine Revolution erlebt , am
S. März 1983 hier in München und Tage
vorher im Reich . Aber welch ein Unterschied!
Damals handelte es sich nicht mehr darum,
einen Staat durch einen Gewaltakt zu stür¬
zen, sondern der neue Staat war unterdes
gebaut worden und hatte nur die letzten
Reste des alten Staates in wenigen Stunden
zu beseitigen.

Ta sind wir nicht angetreten wie 1923.
Glauben Sie , wenn ich heute zurückdenke an
1923 , dann wird mir nahezu angst vor mei¬
ner Verwegenheit von damals , mit einer
Handvoll Leute einen ganzen Staat stürzen
zu wollen . Ich muß heute dem Schicksal nur
dankbar sein , wenn es uns damals den Er¬
folg versagt hat . Wie hätten wir den Staat
damals aufbauen wollen ? Wir besaßen zu
wenig Mitarbeiter . All die Menschen , die zu
Tausenden heute an meiner Seite stehen,
waren Unbekannte . Wir alle waren nicht ge¬
nügend geschult . Ich hätte auf die bürger¬
liche Welt zurückgreifen müssen . Das wäre
ein schlimmer Wechselbalg geworden , kein
neuer Staat , sondern nur eine neue Firmen¬
bezeichnung . 1933 stand hinter mir dre weit¬
aus größte Organisation , die Deutschland
je besaß , eine Bewegung , die sich aufbaute
auf den kleinsten Zellen bis zur umfastenden
Reichsorganisation.

Dieser gewaltige Neuaufbau der Partei
hat mit die wichtigste Voraussetzung ge-
schaffen , um die Macht im Staate sicher zu
übernehmen und zu erhalten . Und nur so
war es uns möglich , daß , als wir uns zum
zweitenmal an die Revolution wagten , sie
endlich auch gelungen ist.

Für immer
Unsere gewaltige Propaganda , unsere aus¬

gezeichnete Presse , unsere wunderbare Or¬
ganisation haben es ermöglicht , die Macht
zu übernehmen und zu festigen , und heute»
glaube ich, wird es keinen mehr geben , der
auch nur im geringsten im Zweifel darüber
ist, daß die Bewegung diese nun auch behal¬
ten wird für immer . (Tosender Beifall .)

Aus dem Jahre 1923 hat sich damit daS
spätere Wunder ergeben , daß wir eine Revo¬
lution herbeisühren konnten , ohne auch nur
im geringsten die innere Ordnung in Deutsch¬
land zu stören oder das Leben unseres Vol¬
kes in Gefahr zu bringen . Was Revolutio¬
nen können , das sehen Sie in diesen Wochen
und Tagen in einem anderen Lande . Ein
ganzes Volk wird dort aufgewühlt , aber
nicht nur geistig , sondern leider auch mate¬
riell . Städte werden zugrunde gerichtet,
Landschaften verwüstet , unzählige Menschen
getötet.

Wenn wir uns vorstellen , wie geordnet und
diszipliniert die deutsche Revolution verlaufen
ist ! Wir haben unseren Staat erobert , ohne
daß , glaube ich, eine Fensterscheibe zugrunde
ging . Das war nur möglich dank der gründ¬
lichen Vorbereitung und dem Aufbau der
Partei , dank der soliden Festigung ihrer inne¬
ren Organisation , nur möglich infolge der im
Laufe der Jahre gewonnenen zahllosen Mit¬
arbeiter . So konnten wir ohne jeden Gewalt¬
akt die Gewalt in Deutschland übernehmen!

Und das größte Wunder : es ist uns viel¬
leicht dadurch auch allein gelungen , die
schwerste Klippe jeder Revolution solcher Art
zu umsegeln , nämlich das Problem der Ein-
stellung zu den bestehenden sogenannten „ le-
galen Machtinstrumenten ' des Staates . Es
hat vielleicht früher manchen gegeben , der
sich sagte : „ Ja , wenn die Partei die Macht
im Staate erobert hat , was macht sie mit
der Wehrmacht und der Polizei ? Kann sie
diese Institutionen überhaupt in den neuen
Staat hineinbringen ? Ich habe immer die
Ueberzeugung gehabt , daß eine neue Revo¬
lution endgültig nur dann gelingen wird,
wenn sie es fertiabrinat . diese Organisationen

in den neuen Staat nicht nur mit auszu¬
nehmen , sondern auf Gedeih und Verderb
mit dem neuen Staat zu verbinden.

Das ist allerdings eine schwerere Arbeit,
als solche Instrumente einfach zn zerstören.
Es ist viel schwerer , eine Revolution durch-
zuführen und diese Institutionen sogar noch
gestärkt in den Dienst der neuen Idee zu
stellen.

Vielleicht ist dies das Werk , ans das ich
persönlich am meisten stolz bin und das mir
einst die Geschichte sicher am höchsten an-
rechnen wird , daß es mir gelang , die Armee
nicht nur nicht zu zertrümmern , sondern
zum Kader zu machen für die neue deutsche
Volksarmee . (Brausender Jubel .)

die neue Armee fi
wenn es je die Stunde fordern svuie , ramp-
sen und sich schlagen . (Jubel .)

Nur ein Unterschied ist vorhanden : Als die
alte Armee ins Feld zog, war sic gegen alle
Waffen gewappnet , nur nicht gegen die Propa¬
ganda der Zersetzung . Heute trägt die Armee
bei sich den Talisman der politischen Immuni¬
sierung gegen jeden Versuch , diese Armee zu
zersetzen . Das wird unserem Gegner nie mehr
gelingen . Diese Armee ist die nationalsozia¬
listische Armee des neuen Reiches , und indem
wir Jahr für Jahr einen Jahrgang nach dem
anderen aus dem nationalsozialistischen Nach¬
wuchs hineinschicken in diese Armee , wird sie
immer mehr verbunden sein mit unserem heu¬
tigen Volk und seinem Geist.

Wir werden ihr immer mehr die Stärke
unserer Weltanschauung geben . Dies ist viel¬
leicht das allergrößte Werk , das uns nach
all diesen langen Jahren gelungen ist . Ich
persönlich empfinde darüber den größten
Stolz . Ich glaube , daß es mir einst die Nach¬
welt am meisten anrechnen wird , daß ich
Deutschland nicht in eine 15jährige Zeit der
Wehrlosigkeit brachte , sondern daß es mir
gelang , in knapp vier Jahren aus dem Hun-
derttausend -Mann -Heer wieder eine große
deutsche nationalsozialistische
Volksarmee ; » schaffen (stürmischer,
langanhaltender Beifall ) , daß in dieser
Armee alle diejenigen Mitarbeiten und mit-
helsen , die vielleicht sonst unsere Feinde ge¬
worden wären . Als der Prozeß im Jahre
1924 zu Ende ging , da habe ich es damals

Und darin liegt für uns alle eine tiefere
innere Befriedigung : als ich zum erstenmal
in diesem Saal auftrat , war ich selbst noch
Soldat . Wir alle sind aus der alten Armee
gekommen , wir haben alle dieses Kleid ge¬
tragen , und weil wir gerade an diesem
grauen Kleid so sehr hingen , konnten wir
auch die Revolution , die dieses Kleid besudelt
hatte , niemals verwinden ! Als Soldaten
haben wir dann diesen Kampf begonnen , als
Politiker haben wir diesen Kamps vollendet!

Allein das Wunderbare dieses Kampfes ist.
daß wir nun die alte Armee dein deutschen
Volke aufs neue schenken konnten . Und so.
wie die alte Armee einst sür das alte Reich
sich schlug , wird

r das neue Reich
vorhergesagt , daß eine Stunde kommen wird,
da sich beide Erscheinungen Vereinen werden
zu einer . Und die damalige Prophezeiung
ist nun einqetreten ! Können wir daher nicht
mit Recht sagen:

Die im Jahre 1923 gefallen
s i n d. s i n d n i ch t u ni s o n st g e f a l l e n.
ihr Opfertod hat sich gelohnt.  Ich
glaube , wenn sie aufcrstehen würden , sie
würden selig sein , wenn sie sähen , was nun
entstanden ist!

Aus dem Deutschland der Ohnmacht und
der Schwäche , der Hilflosigkeit und der Ver¬
achtung ist wieder ein kraftvoller , starker,
selbstbewußter und in der Welt geachteter
Staat geworden . Heute weiß die Welt , daß
sieeinVolkvorsichhat , dasseine
Ehre verteidigt (Stürmischer Beifall)
und das sich nicht mehr wie ein
Stamm von Negern behandeln
läßt.

Schritt für Schritt mußten wir uns in die¬
sen vier Jahren die Achtung des Auslandes
erkämpfen , ja geradezu ertrotzen . Sicherlich
gibt es manchen Schädling , der sagt : Ja , aber
wir sind heute nicht mehr so beliebt wie vor
sechs oder acht Jahren . Beliebt vielleicht nicht,
aber geachtet sicherlich mehr ! (Langanhalten¬
der stürmischer Beifall .)

Ich habe in den langen Kampfjahren zu
Ihnen , meine Parteigenossen , niemals ge¬
sagt , daß ich um die Liebe des Auslandes
ringen werde.

Mir genügt die Liebe des eigene « Volkes
Vom Auslande möchte ich nur jenen Re¬
spekt . der jedem tapferen und aufrechten
Volk gezollt wird und gezollt werden muß.
(Begeisterte Zustimmunm.

Ich bin überzeugt , daß . wenn die damali-
gen Toten jetzt aufstehen könnten und das
alles sähen , sie glücklich sein würden , denn
nur deshalb sind sie ja zur Partei ge¬
kommen , dieses Ziel hat ihnen vorgeschwebt.
Sie wußten , daß dieses neue Deutschland
einmal kommen muß , deshalb sind sie mar¬
schiert und dafür sind sie auch gefallen . Und
so ist es selbstverständlich , daß wir uns die¬
ser ersten Toten der Bewegung immer wie-
der erinnern . Es mag manchen geben , der
sagt : „Sie machen förmliche Märtyrer aus
ihnen !' Ja . das will ich. Ich will aus die¬
sen Toten die sechzehn ersten Märtyrer der
nationalsozialistischen Bewegung machen,
sechzehn Menschen , die gefallen sind im
Glauben an etwas ganz Neues , das zehn
Jahre später erst Wirklichkeit wurde . Sech¬
zehn Menschen , die unter einer ganz neuen
Fahne marschierten , auf die sie den Eid lei¬
steten und ihn mit ihrem Blut besiegelten.
Diese sechzehn haben das größte Opfer ge-
bracht und verdienen es , daß wir uns ihrer
immer und immer wieder erinnern . Und so
will ich denn , daß für alle Zeiten , über die
Jahrhunderte und Jahrtausende hinweg die

Nationalsozialistische Partei und damit ganz
Deutschland an diesem Tage dieses Opfer
immer feiern sollen (stürmischer Beifall ) und
daß sie sich so immer wieder dieser Männer
erinnern.

Deshalb find wir auch heute wieder zusam-
mengckommen , dreizehn Jahre nach diesem
Tage . Gerade im heutigen Jahre aber haben
wir sehr viel Grund , die Erinnerung an die
damalige Zeit wach zu rufen . Denn heute kann
ich Ihnen versichern : Zum ersten Male
feiere ich diesen Erinnerungstag
ohne tiefe Sorge für unser deut¬
sches Volk! (Langanhaltender , begeisterter
Beifall !)

Gewiß , die Welt brennt um uns herum , der
Bolschewismus droht überall und versucht,
Staat um Staat zu zerschlagen , er bemüht sich,
überall einzudringen und die Völker unsicher
zu machen , in ihrem inneren Gefüge zu läh¬
men und zum Einsturz zu bringen . Gewiß , das
ist so. Allein zum erstenmal kann ich es nun
offen aussprechen : erwirdDeutschland
nicht mehr überrennen können!
Dreieinhalb Jahre lang hat unsere deutsche
Waffenschmiede nun gearbeitet , Tag und Nacht
gearbeitet , um unser Volk aus dem Zustand
der Wehrlosigkeit zu erlösen.

Deutschland friedliebend , aber abmehrbereit
Um Deutschland herum hat sich nunmeyr

ein eherner Panzer gelegt , und hinter diesem
Panzer steht nun das deutsche Volk fried¬
liebend wie je zuvor , aber auch abwehrbereit
wie je zuvor . Ich weiß , daß nun die Zeit

ekommen ist , in der wir ohne diese furcht-
aren Aengste in die Zukunft blicken können,

nicht weil wir die Gefahren unterschätzen,
sondern nur , weil wir unserer Kraft wieder
bewußt geworden sind . Nicht weil ich etwa
leichtfertig genug wäre , die Schwierigkeiten
zu übersehen , sondern weil ich weiß , wie
stark wir sind , um dieser Schwierigkeiten,
wenn notwendig , auch Herr zu werden ! _

Deutschland ist heute wieder zu einem
kraftvollen , starken und mächtigen Staat
geworden . Und so können wir denn morgen
vor die Gräber unserer Kameraden von da¬
mals hintreten , mit dieser inneren Ruhe , in
ihrem Sinne das Rechte getan zu haben . Wir
können ihnen nun wirklich sagen : Ihr könnt
uns nicht böse sein , wir haben das gehalten,
was wir versprochen hatten . Dafür sind wir
einst ausgezogen , dafür haben wir gekämpft,
dafür sind wir angetreten zum zweiten Male,
dafür seid Ihr gefallen , dafür find Euch so
viele Hunderte nachgesolgt . Deutschland ist
wieder ausgerüstet , es steht heute fest und
stark , eS vertritt heute wieder sein Recht mit
dem mannhaften Mut einer tapferen und
großen Nation.

Me Alke Garde .
Sie alle , die Sie damals den Wea zu mir

gefunden hatten . Sie können das Gefühl
einer tiefinneren Befriedigung besitzen . Heute
natürlich wenden sich viele zur Partei . Sehr
viele reden heute von „Kampf ' . Damals
war es schwerer . Um so glücklicher die¬
jenigen , die sich sagen können : Wir find
damals schon dabei gewesen . Ich habe Ihnen
so oft damals gesagt : ES wird einmal die
Stunde kommen , da wird eS für Sie die
schönste Erinnerung sein und damit daS
höchste Glück , zu wissen und sagen zu dürfen:
Wir waren damals dabei , als fein wunder¬
sames Leben anfing , da haben wir unS ihm
abgeschlossen . Und als er zum ersten Male
die Fahne der Revolution erhob , sind wir
schon hinter der Fahne marschiert . Welch
eine wunderbare und stolze Erinnerung für
uns alle ! Sie ist eS auch , die unS niemals
mehr verlaßen wird und niemals mehr auS-
einanderführen kann . Wir gehören zusam¬
men , so lange wir leben!

Eine neue Generation wächst nun nach.
Jugend kommt , Jahrgang um Jahrgang.
Sie wird eingezogen in unser Jungvolk , in
die HI ., in die Partei , in die SA ., in die
SS ., in den Arbeitsdienst in das Heer.
Jahrgang um Jahrgang . Wir werden lang,
sam alt , aber wir haben die schönste und
stolzeste Erinnerung , die es überhaupt für
dieses Leben geben kann : uns hat die Vor-
sehung auserwählt , in der Zeit des tiefsten
Verfalls die neue Fahne der Nation zum
Siege zu führen . Kann es für Menschen
etwas Schöneres und Stolzeres geben ? Matz

wir sonst sind , fällt demgegenüber zurück.
Ich bin heute Euer Kanzler , Ihr seid
meinetwegen mir ein kleiner Vlockwart.
meine einfachen Parteigenossen . Aber alle
sind wir alte Kämpfer , die Männer , die
damals , als alles zu vergehen schien , an
Deutschland nicht verzweifelten , sondern die
in der Zeit der größten Hoffnungslosigkeit
die größte Hoffnung ihres Lebens gefunden
haben . Eine Hoffnung , die uns seitdem
nicht mehr verließ und unser ganzes Leben
erfüllt hat und heute erfüllt und für den
Rest des Lebens erfüllen wird . Das ist so
wunderbar , daß wir wahrhaft glücklich sein
können , uns jedes Jahr wieder zu treffen.

Ich sehe schon die Zeit , in der wir langsam
weniger werden und um uns herum der junge
Ring neuer kommender Generationen sich ans-
bauen wird . Aber das weiß ich, daß die Jugend,
wenn der Letzte aus unseren Reihen gefallen
sein wird , unsere Fahne fest in ihren Händen
halten und sich dann auch immer und immer
wieder der Männer erinnern wird , die in der
Zeit der tiefsten Erniedrigung Deutschlands
an eine strahlende Wiederauferstehung geglaubt
haben . Wir wollen am heutigen Tage nur
etwas beklagen : daß es nicht allen  unserer
Mitkämpfer vergönnt war , diese Wiederauf¬
erstehung mitzuerleben . Das ist ihr großes
Opfer gewesen . Wir sind demgegenüber die
unendlich Glücklicheren , denn in unser Leben
fällt noch

Deutschlands Wiederauferstehung!
Wir gehen sicherlich einer schweren Zeit ent¬

gegen . Um uns sehen wir überall drohende
Zeichen des Aufruhrs und der Verwüstung.
Uns wird heute Dietrich Eckarts Sturmlied
so recht klar . Es ist damals geschrieben wor¬
den , aber gesehen für heute und für die Zu¬
kunft . Wenn wir aber in der Zeit der größten
Hoffnungslosigkeit im Innern unseres Volkes
die Hoffnung auf eine Wiederauferstehung
Deutschlands nicht eine Sekunde verloren
hatten , dann wollen wir heute erst recht nicht
die Hoffnung verlieren aus das siegreiche B e -
stehen  unseres Reiches.

Es mag kommen , was kommen will:
Deutschland wird feststehen , es wird sich nicht
beugen , es wird sich niemals mehr unter¬
werfen ! Vielleicht kommt schneller , als wir
alle denken , die Zeit , in der auch das übrige
Europa in unserem Deutschland den stärksten
Hort einer wirklichen europäischen und damit
menschlichen Kultur und Zivilisation sehen
Wird.

Vielleicht kommt die Zeit schneller als wir
denken , daß dieses übrige Europa nicht mehr
mit Grollen die Aufrichtung eines national¬
sozialistischen Deutschen Reiches sieht , sondern
froh sein wird , daß dieser Damm gegen die
bolschewistische Flut gebaut wurde . Heute,
nach anderthalb Jahrzehnten Kamps in
Deutschland , sind wohl die meisten , ja säst
alle unserer damaligen inneren Widersacher
bekehrt . Wer von unseren bürgerlichen Wider¬
sachern von einst muß sich nicht , wenn sie
ehrlich sind , im Innern sagen : „Sie haben
doch erreicht , was wir letzten Endes aus
anderen Wegen ja auch angestrebt hatten .'

Sie werden heute sicherlich Wohl zugeben:
Es war ein Glück für Deutschland , daß das so
kam . Sie haben das erreicht , was auch wir
erreichen wollten . Vielleicht wird cs bald ii
Europa nicht anders sein . Man wird jagen
„Wir haben sie bekämpft , aber im Gründe
haben sie doch das erreicht , was wir selbst
glaubten , erreichen zu können . Denn sie allein
haben Europa vor dem Untergang und dem
Chaos bewahrt !" Und so mancher Friedens¬
apostel wird vielleicht noch bekennen : Der
Friede Europas wurde durch die Kraft be
wahrt , die dieser nationalsozialistische Staai in
letzter Stunde aufgerichtet hat.

Gefolgschafiskreue
Für diejenigen , die mich kennen , wird es

selbstverständlich sein , daß ich, so wie andert¬
halb Jahrzehnte an euch, so heute an dik
Nation die Aufforderung richte, sich in blinder
Gefolgschaft hinter die Führung zn stellen.
Das hat die Partei einst groß gemacht und
das wird auch Deutschland groß machen ! Das
hat di« Partei stark gemacht und das kann auch
Deutschland nur stärken. Wenn das ganz«
deutsche Volk wie ein Mann zum heutigen
Staat und zn seinem Regime steht, wird lein«
Macht der Welt dieses Deutschland zer-
brechen können ! Ich Hab« noch keine Wider¬
facher gescheut und scheue auch jetzt kein«.
Ich habe aber jahrelang in Deutschland
vor dem Bolschewismus gewarnt und ma»
hat mich im Bürgertum nur verlach-
Ich schätze die Kommunisten als daS ei»,
was fl« find , als eine Macht , die ich i«
Innern überwinden konnte , weil ich uns«
Volk im Innern in Ordnung brachte . Ich
scheu« den Kommunismus auch außer unk
nicht , weil ich ihn erkenne und weil ich das
deutsche Volk fit , alle Fälle vorbereisi
Denn : sollte der Kommunismus
jemals Lust bekommen , mit unk
von außen anzubinde « , so wir»
es ihm genau so ergehen , wie "
ihm im Innern Deutschlands er¬
gangen  ist . (Langanhaltender Beifall .)
Wenn jemals diese Macht versuchen soll« .
Deutschland zu überfalle » , dann würde ihr
genau dasselbe zustotzen , was jenen Komm »»
nisten zugestotzen ist, die einst auch glaubt « '
uns im Innern überfallen zu können ! W i»
haben hier die Straß « sre '̂
gemacht , wir würde « sie a » H
i « anderen Falle freimach « «. Dv
ist di« wlbUEndkiche Ueibkrzeuauna . »*
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De« toten Kämpfer
Pg. Erwin Dirr zum Gedächtnis

r sahen im fahlen Novembcrlicht
nsern toten Kämpfer liegen;

Es sprach das Lächeln in seinem Gesicht
Bon schwer errungenen Siegen.
Zu Häupten stand ihm die Ehrenivacht,
Pie Farben des Reiches lohten;
Dann strömt es vorbei bis zur sinkenden

Rächt,
Und Ehrfurcht grüßte den Toten.

Ind als wir ihn trugen zur letzten Ruh,
ie Lieber der Kampfzeit klangen,

Ünd das heilige Banner deckte ihn zu,
Dran lebend sein Herz gehangen.
Wir hörten Worte der Zuversicht
Und wußten : den heut' sie versenken,
Der wird noch in Gottes ewigem Licht
In Treue an Deutschland denken
Als drauf verklungen das letzte Wort
Und der schwere Abschied durchlitteu.
Da sind wir getrost vom heiligen Ort
Zurück in den Kampf geschritten.
Wir ehren ihn so: Zum Einsatz bereit
Getreu auf des Führers Wegen,
Und wir kommen wieder in schwerem Ent-
Und holen uns seinen Segen ! sscheid

R 0s.

Dienstnachricht
Steuersekretär Seemann  beim Finanz¬

amt Hirsau ist znm Steuerinspektor ernannt
worden.

Gemeinschaftsabend
der Ber . Deckenfabriken Calw

Am 31. Oktober feierten die Betriebsange¬
hörigen der Ver . Dcckenfabriken Calw im
„Bad. Hof" ihren zweiten Gcmeinschaftsabend.
Da sich eine ganze Anzahl Betriebsangehörige
zur Nebernahme von humoristischen Vor¬
trägen, BolkStanz, Thcatersprelen und Musik-
vortrügen bereitgefunden hatte, war der Abend
sehr unterhaltend . Eingeleitet wurde er durch
flotte Musikstücke der Betriebskapclle. Darauf
wickelte sich ein umfangreiches Programm ab,
in dessen Mittelpunkt eine Ansprache des Bc-
t'riebsführers und die Ehrung von Betricbs-
veteranen stand, konnten doch ca. 40 Gefolgs¬
leute (Männer und Frauen ) an diesem Abend
geehrt werden, welche ununterbrochen 35 bis
55 Fahre dem Betrieb angehörcn. Der Be¬
triebssichrer dankte den Jubilarcn für ihre
treue Mitarbeit und überreichte jedem ein
Geldgeschenk. Am Schluß des offiziellen Teils
dankte der Bctricbszellcnobmann der Firma
für die Veranstaltung und den Mitwirkendcn
für ihren Einsatz; außerdem sprach er im
Namen der Jubilarc und brachte ein gfaches
„Sieg Heil" ans den Führer aus . Hernach ent¬
wickelte sich ein recht frohes Leben, bei dem
auch die Tanzlustigen — Jung und Alt —
noch ausgiebig zu ihrem Recht kamen, war
doch die zum Tanz aufspielenöe Betriebs-
kapellc unermüdlich. Nebenbei bildeten sich in
den Räumen des Bad. Hofes noch da nnd dort
Äeine Gruppen des älteren Semesters, die
durch Singen schwäbischer Heimatlicüer zum
Ausdruck brachten, daß auch bei ihnen die
richtige kameradschaftliche Stimmung einge-
Lhrt war . Der Abend ließ erkennen, daß man
hon gar nicht mehr ohne solche Gemein-

schaftsabende sein möchte und sich heute schon
wieder aus den nächsten Gemeinschaftsabenb
freut.

Aus der Ortsgruppe Deckenpfrsnn
der NSDAP.

Nachdem während der Erntemonate die
regelmäßigen Mitgliederversammlungen der
NSDAP , in Deckcnpfronn  ausgefallen
waren, fand letzte Woche wieder die erste Zu¬
sammenkunft der Ortsgruppe statt. Orts-
grnppcnleiter Luz gedachte rückschauend der
gewaltigen innen- und außenpolitischen Er¬
eignisse, die unserer Zeit ihren Stempel auf¬
drücken, besonders des vom Führer in Nürn¬
berg verkündeten Vierjahrcsplans und der

Rede des vom Führer zur Verwirklichung
desselben eingesetzten Ministerpräsidenten
Göring.

In warmen, ehrenden Worten gedachte er
dann des verstorbenen Pg . Obersturmbann¬
führers Erwin Dirr,  der an der Gründung
der NSDAP . Ortsgruppe Deckenpfronn einst
wesentlich beteiligt war . In einer Minute
schweigenden Gedenkens ehrten die Mitglieder
ihren Pg. Dirr . Die weiteren Ausführungen
galten der Ausgestaltung der Feierlichkeiten
des 9. Novembers, der auch dieses Jahr in
derselben würdigen Weise wie letztes Jahr
begangen werden wird. — Mit dem Gruß an
den Führer fand nach der Erledigung einiger
weiterer Punkte die gutbesuchte Versammlung
ihr Ende.

Opfertod und Auferstehung
WeHesturrde der Ortsgruppe Calw der NSDAP.

Der 9. November, der Gedenktag des Opfer¬
gangs der Toten der Bewegung, vereinte
gestern abend die Ortsgruppe Calw der
NSDAP ., ihre Gliederungen und die an¬
geschlossenen Verbände zu einer erhebenden
Weihestuiiöc im Bad. Hof-Saal . Die staat¬
lichen und städtischen Behörden, die Vertreter
der Wehrmacht und des Reichsarbeitsdienstes
wohnten der Feier an. Inmitten der schwarz
ausgeschlagenen Bühne, an deren Rückwand
das Hoheitszeichen der NSDAP , silbern
blinkte, war ein dunkles, nur mit einem Lor¬
beerkranz bedecktes Mahnmal errichtet. Zwei
'Zylone gaben lodernden Schein, ließen die
Ehrenwache der SA ., die Fahnen im Halb¬
kreis und dahinter die Bannspielschar der
Hitlerjugend erkennen, welcher die Ausgestal¬
tung der Feier mit Dichterwort, Lied nnd
Musik anvertraut war.

Die Trauermusik aus Schuberts ck-moll-
Quartett , vom Orchester der Bannspielschar
unter Leitung von Knltnrstellenleit« Hang
vorgetragen, eröffnete die Weihestunde. Spre¬
cher der HI . beschworen mahnend den Geist
des Opfers und die Größe der letzten Hin¬
gabe an die Idee des Kampfes um das ewige
Deutschland. Die Fahnen senkten sich vor der
Unsterblichkeit. Obersturmführer Single
rief unter dumpfem Trommelwirbel die Na¬
men der für Deutschlands Ehre und Freiheit
vor der Feldherrnhalle Gefallenen ans nnd
mit ihnen die Blutzeugen der Bewegung im,
Gau Württemberg , zuletzt auch den Namen
unseres zur Standarte Horst Wessel abberufe¬
nen Obersturmbannführers Pg . Dirr.  Ste¬
hend vernahmen die Versammelten die Ehrung
der Toten und verharrten in schweigender
Ergriffenheit , bis der letzte Ton des Liedes
vom Guten Kameraden verklungen war.

Gauansvilder und Kreisleiter Wurster
führte anschließend in einer Gedenkrede ans:
Als im November 1918 unsere Armee zer¬
brach, vor deren Marschtritt einst die ganze

^Welt zitterte , als das deutsche Volk dem
Materialismus huldigte und ihm verfiel, gab
es Männer , die in ihrem Blut fühlten : es
kann und darf nicht sein, daß zwei Millionen
umsonst gefallen sind. Immer wieder ver¬
suchten in den kommenden Jahren einzelne
Kämpfer, das Steuer des Staates mit Gewalt
herumzureißen,- andere beseitigten Schädlinge
des Volkes wie Erzberger und Nathenau um

Deutschlands willen. Aber ihre Opfer blieben
vergeblich, denn sie fanden im Volk keinen
Widerhall.

Erst die mißglückte Erhebung Adolf Hitlers
im Jahre 1923 ließ die Deutschen endlich auf¬
horchen. Wie ist es möglich, fragte sich unser
Volk, daß Männer um einer Idee willen
freiwillig in den Tod gehen? Diese Ueber-
legung ließ von da an die deutschen Menschen
gesunden Blutes zur Bewegung stoßen. Viel

^ ẑu langsam freilich, denn noch ein Jahrzehnt
verstrich, ehe sich das deutsche Volk zum Natio¬
nalsozialismus bekannte, eine harte , gefahr¬
volle Zeit , die noch manches Blutopfer der
Bewegung forderte. Nur der Führer gab in
diesen Jahren seinen Kämpfern die Kraft,
stanözuhaltcn nnd wciterzumarschicren, die
Fahne in ber Faust.

Uns bedeutet der 9. November, das Vor¬
sterben der 16 Kämpfer der Bewegung an der
Feldherrnhalle eine hohe Verpflichtung für
die ganze Nation . Er mahnt uns , der jungen
Generation jene Idee vorzuleben und vorzu-
sterbcn, deren Kraft so ungeheuer ist, daß die
Menschen ihr höchstes Opfer dafür geben. In
diesem Zusammenhang kam der Kreisleiter
nochmals auf das heldische Sterben von Ober¬
sturmbannführer Dirr  zu sprechen. Dieser
alte Mitkämpfer besaß die innere Kraft , die
ein Nationalsozialist haben muß. Er war
Vorbild.  Felsenfest glaubte er daran , mit
seinem Kampf für Rasse, Blut und Boden
Gottesdienst zu verrichten. Als Soldat trat
er vor Gott, nachdem er klar nnd aufrecht im
Glauben durch das önnklc Tal des Todes
geschritten.

Unsere Pflicht ist es, mit fanatischem Glau¬
ben zur Kraft der Nation an der Verwirk¬
lichung der Idee Adolf Hitlers mitzuarbeiten
und sie vor der ganzen Welt zum Siege zu
führen. — Jeder möge sich der hohen, heiligen
Verpflichtung, Nationalsozialist zu sein, be¬
wußt werden. Solange wir den göttlichen
Gesetzen dienen, die uns im Blut liegen, wirb
Deutschland, das Reich, das wir durch die
Kraft der Idee der jungen Generation als
Lebensraum bereiten, ewig sein!

Lieder der Fahne , des Aufbruchs, der Treue
und des neuen Glaubens , von ber Bannspiel¬
schar gesprochen und gesungen, rundeten die
ergreifende Feier . Der Sprecher rief:

parteiamtlich. Nachdruck verboten. 8

mit

Amt für Erzieher . Die Krcistagung findet
nicht am nächsten Mittwoch statt, sondern am
Samstag , den 14. Noo. im Saal Weiß. An¬
fang 3^ Uhr,- anschl. Kamcraöschaftsabenö.

Reichslnftschutzbund, Ortskreisgruppe Calw
Ortskreisgruppenführer

Der kürzlich ausgefallene Dienstappell für
Reviergruppenführer 1, 2, 3, 4, 5 und sämt¬
liche Blockwarte der Stadt Calw findet
heute  abend 8 Uhr im Georgcnäum statt.

„So in uns Gott und Erde
und Tod und Lebenssaft,
so aus dem Stirb und Werde,
wächst Deutschlands Flügelkraft ".

Noch einmal ließ die junge Begeisterung
der Sänger und Spieler die Fahnen fliegen
und den Marschtritt der neuen Zeit im Liede
„Es dröhnt der Marsch der Kolonnen" auf¬
klingen. Dann schloß Ortsgruppenleitcr Wid »
maier  die Weihestunde mit dem Gruß an
Führer und Vaterland, - das Horst Wessel-Lied
beendete die Feier. *

Auch Heuer marschierten anschließend an
die Weihestunde die Gliederungen der NS.
DAP . unter Vorantritt des SpielmannSzugcs
der Politischen Leiter zur Ealwer Staötkirche,
wo Kreisleiter Wurster am Ehrenmal  der
Weltkriegs - Gefallenen einen Lorbeerkranz
nicöerlegte. Das alte Kampflied der Soldaten
des großen Krieges „O Deutschland hoch in
Ehren " klang machtvoll durch die Stille der
Nacht.

Die Weihestunde in Hirsau
In Hirsau  vereinte eine ernste Gedenk¬

feier alle Gliederungen der Partei mit den
Volksgenossen im Kurhotcl . Schön und wür¬
dig stand der Saal im Schmuck der Haken-
krcuzfahnen, überschaut von einem Führer-
bilö. Auf schwarz verhängtem Tisch brennende
Kerzen um Stahlhelm und Degen. Einmarsch
der Gliederungen und Fahnen — dann Lieder
und Gedichte, gesungen und gesprochen von
ber Jugend , alle Ausdruck des festen Willens,
so treu zur Fahne zu stehen wie die Gefalle¬
nen vom 9. November und die vier Württem¬
berg« Blutopfer , deren Namen unter Trom¬
melwirbel verlesen wurden.

Pg . Oelschläger  sprach in ernsten Wor¬
ten unser Aller Dank aus : Dank den Ge¬
fallenen der Bewegung, Dank unserem ersten
Kreisleiter , Pg . Dirr , der die Ortsgruppe
Hirsau noch in der Nacht seines Todes hatte
grüßen lassen; Dank unserem Führer , der,
allen Schwierigkeiten zum Trotz, erst unsere
Herrliche Bewegung und dann unser neues
Deutschland erbaut hat, der uns die Wehr¬
macht wieder gab und «ns den inneren Frie¬
den schenkte und den äußeren Frieden trotz

«einigen , aber nickt sckmirgein.
riiciil kemigung um jeden prsir. i
sondern Siiuderung unlsr Scho¬
nung des Isiinsclimsirss - des isl
nckiigi 0er suöerordsnIIicU«sin»
puwcörpor der tNvss .rsiinpsslal
rsinigl gründlich und oMüil clsn>
nsiudichen, « siüen Slenr Ihrer!
rShns in reiner vollen Schönheit.

ver 8turni
Im M»88«rgl »8
Svlmled 8vo« i « Mit sive loste 8sode

An der gegenüberliegendenSeite stand ein
.alter, gradseitiger Bechsteinslügel, schmal und
lang wie eine Kegelbahn, der offensichtlich zu
Musikalischen Zwecken und außerdem als
lTisch und Bücherbrett benutzt wurde. An der
rechten Wand machte sich ein großmächtigeS
'Stehpult breit mit Stößen von beschriebenen
».und unbeschriebenenPapieren , die ernen ver-
jdüchtig literarischen Eindruck machten. Tie
jArasstven Holzdielen waren mit weißem Sand
"»streut und für einen solch vielseitigen
-ann überraschend sauber. Dafür waren
je gekalkten Wände über und über mit

hk êichnungen bemalt, die nicht sämtlich
dre Oeffentlichkeit geeignet schienen, und
Teil der Scheiben trug kühne Glasmale¬

rn, insbesondere an der Seite , wo der
an stand: dadurch bekam diese Ecke etwas
' htiges, fast Kirchliches und war dem

?ck der Nachbarschaft entzogen, die im
zen ungehindert in den LebenSraum de?

samen Mannes einsehen konnte und reich¬
en Gebrauch davon machte.

Rabanus wohnt noch nicht lange hier.
Wohnen ist übrigens zuviel gesagt. Gr
hauste; schlief, wenn er keine Lust zum Ar¬
beiten hatte ; arbeitete, wenn er ausgeschla¬
fen war . und kümmerte sich einen Dreck um
die bürgerlichen und astronomischen Tages¬
und Nachtzeiten: empfing Freunde , wenn es
Ihm Paßte, und schmiß sie wieder hinaus,
Rxnn er sie leid war.

An diesem Sonntagnachmittag ging Ra-
banus keineswegs spazieren, wie es einem
gesitteten Bürger ansteht, weder am Rhein
entlang , noch in den Aaper Wald. Er war
zu Hause und hatte Besuch.

Ria hieß eigentlich Mariechen Prümper
und war einzige Tochter einer gutbeschäftig»
ten Kranzschleifen-Druckerei. Seit zwanzig
Jahren zerbrach die Bastonstraße sich den
Kopf, wie diese Earmen mit dem gerade¬
geschnittenen Gemmenprofil, der olivtönigen
Haut und dem blauschwarzen Haar in die
beiderseits niederrheinische Familie geraten
sein mochte. Mariechen Prümper war stolz
aus dieses Rätsel und machte aus der Ver¬
legenheit eine Tugend. Sie trug das blau¬
schwarze Haar in tiefem Scheitel, steckte nach
Bedarf Mohnblumen hinein und tat wie ein
Stück Südsee. Man nannte sie Ria di Ja¬
neiro. und so sah sie auch aus . Sobald sie
allerdings den üppig geschwungenenMund
auftat und ihr Hochdeutsch mit niederrheini-
schen Streifen entgleiten ließ — Lieblings¬
thema: Mich tut der Nücke so weh — zer-
rann alle Illusion.

Auch sonst war sie weder mit Tempera¬
ment noch anderen Geistesgaben überan¬
strengt. Wer so aussieht, hat das nicht nötig.
Eben das wollte Rabanus malen.

Ria hatte sich das etwas anders borge-
stellt. Sie war bereit, der Kunst jedes Opfer
zu bringen. Ab« sie vermochte nicht einzu-
sehen. wieso ein Maler , der eine Dame zum
Malen bestellt, sie auch tatsächlich malen
will. Nachdem sie sich damit abgefunden
hatte , ging es ihr nicht in den Kops, daß er
es nur auf ihren Kopf abgesehen hatte, wo
sie doch auch im übrigen ganz gut geraten
war.

Nun saß sie glücklich auf dem Modcll-
schemel, blickte mit der ihr anbesohlenen Ver¬

solange du

Man braucht
Er tut es aus
jedes Modell

träumtheit aus den an der Wand markierten
Punkt und versuchte, die Prozedur durch ein
munteres Gespräch zu würzen.

„Trinke mer denn keine Kasse?"
„Nein."
„Warum denn nit ?"
„Kopf mehr nach rechts."
„Och."
Nach fünf Minuten : „Mich tut der Rücke

so weh."
„Ist mir bekannt."
„Können Se Klavier?" - §
-.Nicht sprechen."
„Warum denn nit ?"
„Kind, du bist ja so schön

den Schnabel hältst."
„Tat sagen se all."
Rabanus duzt, wen er malt

sich darauf nichts einzubilden.
Sachlichkeit. Für ihn wird
Gegenstand, und jeder Gegenstand Modell

Gerade als er den silbernen Reflex in das
meertiefe Tropenauge setzte, begann sie von
neuem:

„Wissen Sie dat schon vom Denkmal?"
„Ja ."
„Sind Se auch heut morjen kucken je-

jangen ?"
„Nein."
„Warum denn nit ?" - -
„Ich habe das schon in der Nacht gesehen."
„Dat können Sie mich weismachen!"
„Ich kam gerade vorüber ."
„Und da war der Maulkorb schon dran ?"
„Nein, er wurde eben festgemachi."
„Mein Jott . und da waren Se noch nit

auf der Polizei?"
„Wenn die Polizei aus dem Quatsch eine

Haupt» und Staatsaktion macht, dann ioll
sie sich blamieren, so gut sie kann. — Und
jetzt mal stillaehalten."

.Wenn Se der Zeuje machen, dann lam¬
men Se in de Zeitung ." .

„Ruhe!"
„Da können Se berühmt werden, mehr

als mit die Bilders ."
„Verflucht noch mal ! Wenn du jetzt nicht

die Klappe hältst , dann kann es dir passie¬
ren . daß wir doch noch — Kaffee trinken,
oder wie du das nennst."

Es war bereits Montag nachmittag.
Staatsanwalt v. Treskow bebrütet Pflicht¬
gemäß sein Aktenstück. Er brütet nicht un
Sitzen, sondern marschiert mit langen , har¬
ten Schritten in seinem Büro hin und her.
und wartet auf den schöpferischen Einfall.
Was man nicht im Kopf hat , muß man in
den Beinen haben. Der unter ihm sitzende
Landgerichtsrat hat sich schon beschwert und
ein anderes Zimmer bezogen.

Treskow stand gewissermaßen an seiner
Majorsecke. Der Maulkorb würde darüber
entscheiden, ob er die vielprophezeite Karriere
machen oder lebenslänglich als simpler
Staatsanwaltsrat nebenherlaufen würde.
Vorläufig stand cs faul mit dem Maulkorb.
Seine Haussuchung war ebenso lächerlich
ausgelaufen wie Mühsams Hundefährte.
Merkwürdige Duplizität der Lächerlichkeit!
Ein Glück, daß Akten schweigen. Und die
Fingerabdrücke am Denkmal hatten lediglich
ergeben, daß der Täter Handschuhe trug.
Offenbar ein ganz gerissener Bursche.

Wohl war allerlei Geschwätz entstanden.
Jemand hatte telephonisch den Namen eines
angeblichen Augenzeugen genannt . Mühsam
hat ihn geladen und wird ihn morgen früh
vernehmen. Eine winzige Hoffnung, mehr
nicht

(Fortsetzung folgt.)



aller Anfeindung erhalten wird. Unser Dank
aber sei ein TreuegelvbniS zu Führer und
Reich, sei nimmermüde Arbeit in Berns und
Bewegung. „Ihr Toten vom 9. November,
Ihr Toten, wir schworen cs euch: ES leben
noch viel Tausend Kämpfer für das Dritte,
das großdentsche Reich!" Ein Heil auf den
Führer , dann das Horst Wessel-Lied, und die
Versammlung ging schweigend auseinander.

Meisterschaftskämpfe des Kreises 5
im DRL . im Geräteturnen

im Geräteturnen in Psalzgrafeuweilcr
Ilm Sonntag führte das Fachamt 1 Turnen

im Kreise 5 Nagold  des Deutsch. Reichs-
bundcs für Leibesübungen im Hans -Schemm-
Haus in Psalzgrafeuweilcr  die dies¬
jährigen Meisterschaftskämpfe für Turner und
Turnerinnen an den Geräten durch. Damit
kamen nach dem Kreistnrnfest in Ealiv die
Geräteturner und -turnerinncn noch einmal
besonders zum Wort , nachdem auch die Leicht¬
athleten bei ihren Meistcrschaftskämpfen, die
ebenfalls in Calw stattfanden, sich unterein¬
ander schon gemessen hatten. Mit der Durch¬
führung der Meisterschaftskämpfe war der
TV . Pfalzgrafenwciler beauftragt . Die tech¬
nische Leitung der Wettkämpfe lag in den
Händen von Kreisobertnrnwart W. Pantlc-
Ealw und Männerturnwart Löbe-Wilöbad.

Die Oberstufe  hatte einen Zehnkampf
zu bewältigen, der je aus einer Pflicht- und
einer Kürübung au Neck, Barren und Pferd
bestand, außerdem aus einem Pflicht- und
einem Kürsprung am Langpferd, ans einer
Hebung an den Ringen und aus einer Kür-
freiiibung. Es zeigte sich, daß die Oberstufe-
turncr durchweg ihre Pflichtübungen gut ge¬
lernt hatten. Angenehm überraschte die M i t-
tclstufe,  die den gleichen Zehnkampf zu be¬
wältigen hatte wie die Oberstufe, jedoch mit
leichteren Hebungen. In verschiedenen seiner
Mittelstufeturnern hat der Kreis einen viel¬
versprechendenNachwuchs für die Oberstufe.
Die Unterstufe  war mit Wettkämpfern
schlecht besetzt. Bei den Iungturnern  hin¬
gegen, die einen Achtkampf zu bewältigen

hatten wie die Unterstufeturner , überraschte
mancher Verein mit einer sehr starken Wett-
kämpferzahl. Die Turnerinnen  teilten
sich in die Gruppe der Siebenkämpferinnen
(ältere und jüngere ) und in die der Vier-
kämpferinncn (Handgeräte). Die Leistungen
waren zufriedenstellend.

Ihren Höhepunkt erreichten die Meistcr-
schastskämpfe mit den Entscheidungskümpfen
der Oberstufe am Nachmittag. Diese Entschei¬
dungen, in denen die Oberstufeturncr ihre
Kürübungen am Pferd , Barren , Neck und
ihre Kürfreittbungcn zeigten, waren zugleich
ein Schauturnen und Mittelpunkt der turne¬
rischen Großveranstaltung , an der zahlreiche
alte Turner von nah und fern, unter ihnen
auch Alt - P f r o mm e r, Calw teilnahmen.
Kreisobertnrnwart Pantle gab die Sieger
(Turner der Kreise Freudenstadt und Neuen¬
bürg) bekannt. Zum Schluß richtete Kreis-
fachamtslciter Dr . Eisele  einen dringenden
Appell an seine Turner und Turnerinnen
und ganz besonders an die, die noch außerhalb
des Meutschcn Reichsbundes für Leibesübun¬
gen stehen.

Wie wird das Wetter?
Bei zeitweise stürmischen Winden aus Süd¬

west bis West vereinzelte Regenfäke, in höhe¬
ren Lagen Schnee. Temperaturen etwas zn-
rückgehend. Zwischendurch leicht ansheiternd.
Im ganzen weiterhin unbeständig.

Boranssichtliche Witterung für Mittwoch:
Unbeständig, aber leichte Besserung zu er¬
warten.

*

Pforzheim, 9. Nov. Auf der Reichsauto¬
bahnbaustelle 6-1 im Jgelsbachtal , zwischen
Eutingen und Niefern , kam dieser Tage
ein Fcldbahnzug auf abschüssiger Strecke
ins Rollen. An einer Gleisbiegung sprangen
die Wagen aus den Schienen und stürzten
um. Während Wagenbremser und Heizer
rechtzeitig absprangen und unverletzt blieben,
renkte sich der 50jährige Lokomotivführer
einen Arm aus.

Stk WMlter brsWamnfcht tim
Parteigenossin

^ Hechingen, 10. November.
Frau Luise Johannsen  Wwe ., die

Mutter des Kreisleiters des Kreises Hechin»
gen, feierte am Dienstag ihren 85. Geburts¬
tag. Sie ist seit dem Jahre -1931 Partei¬
genossin und ist schon in der Kampfzeit treu
zur Bewegung gestanden. Gauleiter Murr
hat ihr, die eine der ältesten Parteigenossin¬
nen des Gaues Württemberg-Hohcnzollern
ist. seine herzlichsten Glückwünsche übernnt-
telt für ihr ferneres Wohlergehen. Er brachte
den besonderen Dank darüber zum Ausdruck,
daß sie in hohem Alter Jahre vor der Machi-
übernahme den Weg zu der Bewegung des
Führers gefunden hat und an der Entwick¬
lung der Bewegung in der Kampfzeit regen
Anteil nahm.

Reue EÄlllungWtten-es WM
Obergausührerinnen- und Haushaltungs¬

schule in Dienst gestellt
nsg. Stuttgart , 10. November.

Ter schwäbische BTM . hat eine neue Füh-
rcrinnenschule bekommen, die am 12. No¬
vember durch Neichsstatthalter Gauleiter

Murr  in Anwesenheit der Reichsreserentin
des BDM., Trude Bürkner,  ihrer Be¬
stimmung übergeben wird. Das ehemalige
Kinderheim der Billa Berg in Stuttgart
wurde während des Sommers für diesen
Zweck umgebaut und vorbildlich eingerichtet.
Fortlaufend werden hier wie bisher in der
Gaisburgschule die Führerinnen aus dem
ganzen Obergau zu Schulungslehrgängen
zusammengerufen.

Anschließend wird durch die Neichsrefe-
rentin des BDM ., Trude Bürkner, am 13.
November in Neuffen diezweite Würt-
tembergische BDM - H a u s h a l -
tungsschule  erössnet.

Die Tatsache, daß in Württemberg in einem
halben Jahr zwei Schulen dieser Art benötigt
wurden, zeigt, daß viele Eltern und Mädel auf
eine solche Einrichtung gewartet haben. Die
Pensionats und Töchterinstitute der Ver¬
gangenheit, die lediglich für die „höheren Töch¬
ter" bestimmt waren, entsprechen nicht der
Haltung des heutigen deutschen Mädels.

GkSM EMos M -kiMbkSkMt
Sigmaringen , 9. November.

Das Anwesen des Erbhosbauern Richard
B ü n g, einer der größten und an-

Schlauchleitung gelegt werden mußte und
das Wasser von dem höher gelegenen Wild-
bach an die Brandstelle gepumpt wurde.
Nach mehrstündiger Arbeit konnte das Feuer
auf seinen Herd beschränkt und die angren-
»enden Gebäulichkeiten vor dem Ucbergrei-
fen des Feuers geschützt werden. Mitver-
bräunt sind auch sämtliche Möbelstücke, drei
junge Schweine, Hühner und die Futtervor-
cäte. Der Schaden ist um so größer, als
Lrbhofbauer Bäng in letzter Zeit sein An¬
wesen instandsetzen ließ und er nur ge-
ring versichert  ist.

sehnlichsten Erbhöfe im südli¬
che»  H v h e n zo l l e r n, brannte am
Sonntagabend bis auf die Grundmauern
nieder. Mit unheimlicher Geschwindigkeit
verbreitete sich das Feuer, das vermutlich
durch Selbstentzündung im Oehmd entstan¬
den ist. Bon der Scheuer griff das Feuer
auf das Wohnhaus über und legte beide
Gebäude innerhalb kurzer Zeit in Schutt
und Asche. Die Bekämpfungsmaßnahmeil
der Feuerwehren Oberndorf, Bihlasingen
und des Motorzugs Laiz gestalteten sich sehr
schwierig, da erst eine 300 Meter lange

öMMM KsWM in Mr!in
SM die WiionÄs MM

Berlin, 9. November.
Nachdem der bisherige Vertreter der

spanischen Volksfront in Berlin, Novira. am
Samstag die Botschaft fluchtartig verlassen
und die Schlüssel zu dem Gebäude dem
Kraftfahrer übergeben hatte, hat am Sonn¬
tag der ehemalige spanische Botschafter
Agramonte h Cortijo das Botschaftsgebäude
in der Großadmiral -Prinz -Heinrich'-Straße
namens der spanischen Nationalregierung in
Besitz genommen. Am Montagnachmittag
wurde auf dem Botschaftsgebäudein Gegen-
wart von etwa 150 Angehörigen der spani¬
schen Kolonie die rot-gold-rote Flagge der
spanischen Nationalregserung gehißt und die
Nebernahme der Amtsgeschäfte durch Bot-
schaster Agramonte verkündet.

,WkjW dM MfM !"
Doriot fordert Auflösung

der Kommunistischen Partei in Frankreich
Paris , 9. November.

Die Soziale Vvlkspartei, die von dem
ehemaligen Kommunisten Doriot gegründet
worden ist, und heute die entschlossensten
Gegner Moskaus in ihren Reihen hat , ist
zn ihrer Parteitagung zusammengetreten.
Vor etwa 800 Vertretern verurteilten die
Abgeordneten der Departements den Koni-
münismus . Ihre Ausführungen schlossen
jedesmal mit dem Schwur, „d teste aus¬
länd i s che G e f a h r ausFrankreich
zu verjagen ".

Doriot, der stürmisch begrüßt wurde, ent¬
wickelte die Taktik der Kommunistischen Partei
in Frankreich und kam dabei zu der Fest-
stellung, daß jede andere Regierung als die
Volksfrontregierung bereits ein Verfahren
gegen diese Drahtzieher Moskaus eröffnet
haben würde. Die Regierung Blum  da¬
gegen schließe beide Augen.  Er for¬
derte die Auflösung der Kommuni¬
stischen Partei.

Va 8 I^eue 8le in Kirrte
Den würdige» Ausklang -er Feiern znm

S. November bildete am Montag «m Mitter¬
nacht die Vereidigung der Rekruten der SS .-
Versttgungstruppe in Anwesenheit des Füh¬
rers vor der Feldherrnhalle in München.

Am Montagabend wurde wie alljährlich am
9. November in der Guildhall das Bankett
des neuen Bürgermeisters von London ver¬
anstaltet, an dem sich Ministerpräsident Bald - '
wi» als Hauptredner beteiligte. Während der
Rede Baldmins wurde Ramsay Macdonald,
der Präsident des Staatsrates , plötzlich von
einem Unwohlsein befallen.

Der polnische Außenminister Beck erklärte
am Montag abend, daß er über seine Unter¬

redung mit Außenminister Eden außerordent¬
lich befriedigt sei.

Der Reutervertreter meldet am Montag
abend aus Madrid , daß unter der Bevölke¬
rung der Hauptstadt infolge der dauernden
Artillericbeschießnng eine Panik ausgcbrschcn
sei.
MM?ssr ZWWrn KsmMMrni

London, 9. November.
Im Zusammenhang mit dem in England

geplanten Verbot der Uniformen Politischer
Verbände erhebt die konservative „Morning.
post" die Forderung nach einem Verbot der
Kommunistischen Partei mit der Begrün¬
dung, daß die Kommunistische Partei von
Moskau unterstützt und geleitet wird.

Ter Führer der englischen Faschisten,
Mosley,  hat sich am Sonntag scharf
gegen das geplante Uniformverbot ausge¬
sprochen und der Regierung die Anwendung
„marxistischer und kommunistischer Mittel"
vorgeworfen gegen eine Bewegung, die sie
am meisten fürchtet.
Ein ysinWrs Flugzeug MeMzi

Vier Tote, darunter zwei rumänische Offiziere
Warschau, 9. November.

Wie erst jetzt bekannt wird, stürzte am
Samstagabend in der Nähe von Warschau ein
polnisches Flugzeug ab. Die Maschine war zu
einem Prooeflug aufgestiegen, als in der Luft
plötzlich der Benzintank explodierte und der
Apparat brennend abstürzte. Außer dem Pilo¬
ten und dem Bordmechaniker fanden daber
zwei rumänische Offiziere, der Oberst Panasr
und der Hauvtmann Vovesku. den Tod.

Am MM der grsßrn WM
Professor Ernst Sagebiel,  der Er¬

bauer des neuen ReichslustfahrtministeriumS,
erhielt von Ministerpräsident Göring  den
Auftrag , den neuen Münchener  Groß¬
flughafen  zu erbauen. Der Flughafen
soll der modernste seiner Art werden.

350 Mark ergab die Eintopfspende,
die am vergangenen Sonntag , zum ersten
Male in der Geschichte der deutschen Lust¬
fahrt , von Fahrgästen und Besatzung des
Luftschiffes „Hindenburg"  gegeben
wurde.

»

Einige Vorstandsmitglieder der Deutsch¬
französischen Gesellschaft in Berlin unter
Führung des Prof . Dr . von Arnim  hiel¬
ten sich mehrere Tage in der französischen
Hauptstadt auf und besichtigten durch Ver¬
mittlung des Comitä Franco -Allemagne ver¬
schiedene Einrichtungen, dabei nahmen sie Füh¬
lung mit bedeutenden Persönlichkeiten des
öffentlichen Lebens in Frankreich.

Auch du, Volksgenosse, interessierst dich sill
das politische Geschehen der Zeit, lies den
Reichsschulungsbrief.

Verbau?Wtcr MunmWasse
SlriiMare»«ui»Tribolugen

fite Dame» und Herren
MezardSlendleWilm Fotohaus Fuchs

II. Stock

Freiwillige Versteigerung in Calw
am Mittwoch, 11. 11. 1V8S, im Lokal. Zusammenkunft vor¬
mittag» 10 Uhr Schulgaffe 1.

Bettlade«, Bettröste, 2 Kommode», 2 Diwan, 4 Polster¬
sessel, 2 Gasöfen, 1 Sparherd, 1 Kasten»1 Stell. Matratze,
verschiedene Damenkleiderund »Schürzen, 1 Waschtisch!«,
1 kleiner Tisch, eine große Anzahl Waschgarnituren un¬
ähnliches, 1Schreibpult, 1 große Anzahl Bücher, ISekretär,
2 Patentmatratzen, 1 Lichtbildapparat(für Film u. Bild ).

I . A. : FritzHennefarth , Versteigerer für Kreis Calw.

-s , Wer kann in Calw
!in parterre oder1. Stock

2 Räume
für Bürozwecke

freimachen?
Mitteilung erbeten unter Kenn¬

wort „Räume" an die Gcschäfts-istelle dieses Blattes.

8o«ieiitlL« rs äie »ske
kllr ilss ISsttcke Srol

ist sie /Ineeixen-iVerbung kür cien dodenstZndigen Oe-
scbältsmsnn. dllemals kann er auk einen grünen 2weii;
kommen, wenn er tatenlos au! seine Kunden warten will.

Ovr <!«sai>Lk1s»i»»» mu6 sein « IVareir «»preisen!
Küken 8ie liire Kundscbakt! ^ ber nekmen 8ie bieru das
IVerbemittel, welcves eine,Probe " nicvt metir bestellen
drsucbt, sie eriolgieictie ^ eitungsanreige . dlit der
„8ckwarrwaid Vacbt " erlassen 8ie in 8tsdt und band
jene Kreise, die kür Ikre Hnzedole Interesse baden.
dlit pst und lat werden 8ie vom Verlag in allen IVerbe-
tragen unverdindlicb beraten.

alle beneiden sie mich
um meinen guten Sasse«.

dabei habe ich garkern«
grafte Niafte damit ich
kause ihn lediglich ve»

^arl Zerva, (!alw
Fernsprecher 420

^sind die besten ..

barste.beot' Llcor^

«mpkioblt

Inseriere»düngt Ersitz

Klavier
eichen, modern, prachtvolles
Instrument, wenig gespielt, zu
günstig. Preise zu verkaufen.

SchiedmayerL Soehne
Stuttgart, Neckarstratze IS

Lalw, den IO. November 1936.
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